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Smart Cities Projektmonitoring – Er ungspapier – 12. AS 2020

Ergebnis- &  
Wirkungspapier

Das Ergebnis- & Wirkungspapier wird vom Projektteam 

einmalig bei Projektende erstellt und an den Klima- 

und Energiefonds übermittelt. Die Fragen beziehen 

sich auf die gesamte Durchlaufzeit und gliedern sich 

in Fragen zur Durchführung sowie zu den Projekt

resultaten. Es ersetzt den publizierbaren Endbericht 

und wird auf der Website der Smart Cities Initiative 

des Klima- und Energiefonds veröffentlicht.

1gebnis- & Wirk
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Fragen Projektdurchführung 

1. Wie genau stellte sich die Ausgangssituation bei Beginn des Projektes dar?

Beschreiben Sie bitte, wie sich die Aufgabenstellung in das konkrete projektrelevante 
Umfeld einfügt (Projektteam, administratives Umfeld der beteiligten Gemeinde(n), 
soziale Dynamik zwischen den Beteiligten, konkrete Bedingungen vor Ort etc.).

max. 600 Worte



2. Was musste aufgrund der Ausgangssituation unternommen werden,
um die geplanten Maßnahmen zu implementieren?

Beschreiben Sie bitte für jede der geplanten Maßnahmen die Umsetzungsaktivitäten. 
Sollten Sie zwei oder mehrere Maßnahmen zusammenfassen und gemeinsam 
erläutern, erklären Sie bitte, warum das sinnvoll ist.

max. 600 Worte
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3. Welche der geplanten Maßnahmen konnten umgesetzt
werden und welche nicht?

Bitte beschreiben Sie die Umsetzungsaktivitäten kurz. Was war förderlich  
für die Umsetzung? Welche Hindernisse haben eine Realisierung verhindert?

max. 400 Worte
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4. Was hat sich im Projekt, im Projektteam und im Umfeld sonst noch
ereignet, das sich auf die Projektumsetzung ausgewirkt hat?

Beschreiben Sie bitte alle umsetzungsrelevanten Bedingungen und Ereignisse,  
die bei Ausgangsituation und Maßnahmeneinsatz noch nicht angesprochen wurden.

max. 200 Worte
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5. Wie musste die Projektplanung aufgrund
der Umsetzungserfahrungen geändert werden?

Bitte beschreiben Sie alle durchgeführten Änderungen in der  
Projektplanung hinsichtlich Zeit, Leistungen, Kosten und Ressourcen.

max. 400 Worte
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Fragen Projektresultate 

1. Welche der geplanten Wirkungsziele wurden mit Abschluss
des Projekts tatsächlich verfolgt bzw. erreicht?

Beschreiben Sie bitte sowohl die ursprünglich geplanten und damit intendierten 
Wirkungen, als auch die nicht intendierten Wirkungen, die mit Abschluss des 
Projekts tatsächlich eingetreten sind.

max. 300 Worte
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2. Wie wird sich die Situation realistischer Weise darstellen,
wenn das Projekt alle seine Wirkungen entfaltet hat?

Bitte beschreiben Sie, welche Wirkungen Sie nach Abschluss des Projekts erwarten 
und erläutern Sie, welche der erwarteten Wirkungen intendiert (Zielwirkungen) und 
welche ursprünglich nicht intendiert waren.

max. 300 Worte
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3. Wie weit lassen sich bestimmte, geplante Zielwirkungen auf
einzelne der durchgeführten Maßnahmen zurückführen?

Beschreiben Sie bitte den Zusammenhang zwischen einzelnen Maßnahmen oder 
Maßnahmenkombinationen und den erzielten Wirkungen: Auf welche Weise konnten 
die Wirkungen erzielt werden? Was war davon intendiert und was nicht? Welche 
Maßnahmen haben nicht funktioniert und warum?

max. 300 Worte
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4. Wie schlagen sich die erzielten Wirkungen
in den gewählten Indikatoren nieder?

Bitte geben Sie für jeden Ihrer Indikatoren die Werte an, die Sie im Laufe 
des Projekts (Zwischenpapiere) und zu seinem Abschluss gemessen haben 
und interpretieren Sie die Ergebnisse. Verwenden Sie dazu die Resultate, 
die Sie im Papier „Zielindikatoren-Matrix“ für Ihr Projekt erarbeitet haben.

max. 400 Worte
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5. Welchen Beitrag hat das Projekt zu den Programmzielen
des Förderprogramms Smart Cities Demo geleistet?

Bitte erklären Sie, wie sich die durch das Projekt erzielten Wirkungen  
(Wirkungen zum Projektabschluss und für danach erwartete Wirkungen) 
auf die Programmziele von Smart Cities Demo – Living Urban Innovation 
ausgewirkt haben bzw. auswirken werden.

Beitrag zum Programmziel „Forschungsergebnisse in die Praxis überleiten“: max. 200 Worte

Beitrag zum Programmziel „Experimentierräume in der realen Stadt schaffen“: max. 200 Worte
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Beitrag zum Programmziel „Kommunalen Mehrwert generieren und Klimawirkung erzielen“: max. 200 Worte
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6. Was lässt sich aus der Durchführung des Projektes lernen?

Beschreiben Sie bitte Ihre Lernerfahrung bezüglich jeder ursprünglich geplanten 
Maßnahme und des gesamten Maßnahmenportfolios sowie bestimmter Maßnahmen-
kombinaten innerhalb des Portfolios, wenn das für Ihr Projekt relevant war. Sie können 
nach Stakeholdern bzw. Akteuren differenzieren.

max. 400 Worte

Smart Cities Projektmonitoring - Ergebnis- & Wirkungspapier 12. AS 2020 

Smart Cities Projektmonitoring - Ergebnis- & Wirkungspapier 12. AS 2020 



14

7. Was würden Sie heute anders machen?

Erklären Sie bitte, was Sie vor dem Hintergrund Ihrer Erfahrungen bei der 
Projektplanung und -durchführung anders machen würden, wenn Sie Ihr Projekt 
neuerlich durchführen könnten (Ziele, Maßnahmen, Maßnahmenumsetzung, 
Projektteam, Partner, Budget).

max. 400 Worte
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8. Welchen Nutzen haben Sie aus dem Smart Cities
Projektmonitoring gezogen?

Bitte stellen Sie dar, auf welchen Ebenen der Prozess des Monitorings sowie 
die Zielindikatoren-Matrix mit der Bestimmung und Messung der Programm-, 
Output- und Wirkungsindikatoren Nutzen gestiftet hat.

max. 400 Worte
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	Text Field 32: RES² Community
	Text Field 33: Demonstration einer partizipativ gestalteten EEG zur Erhöhung der Resilienz
	Text Field 34: Neudörfl / Burgenland
	Text Field 35: 23.10.2025
	1: 
	1: Das Projekt „RES² Community“ in der Marktgemeinde Neudörfl verfolgte das Ziel, eine resiliente, datengestützte Energiegemeinschaft aufzubauen, die lokale erneuerbare Energiequellen intelligent vernetzt, kritische Infrastrukturen im Krisenfall absichert und zugleich einen Mehrwert für BürgerInnen, Betriebe und die Gemeinde schafft. Dabei verbindet das Projekt technische, soziale und organisatorische Innovationen im realen Umfeld einer industriell geprägten Gemeinde mit rund 5.000 Einwohner:innen.



Die Gemeinde verfügt über ein von KELAG Energie & Wärme GmbH betriebenes Fernwärmenetz, das vollständig mit industrieller Abwärme aus dem Standort der Fundermax GmbH gespeist wird. Fundermax betreibt zudem ein Biomasse-KWK-System und verfügt über erhebliche Dachflächen für Photovoltaikanlagen. Zusammen mit kommunalen Gebäuden (Rathaus, neues Schulzentrum, Pflegeheim, Kindergärten) sowie Wohnbauten besteht das Potential für ein dichtes, sektorgekoppeltes Energiesystem mit Strom-, Wärme- und Flexibilitätseinheiten, die innerhalb der geplanten Energiegemeinschaft gemeinsam genutzt und optimiert werden sollen.



Das zum Zeitpunkt des Projektstarts neue Konstrukt der Energiegemeinschaft diente als organisatorischer und technischer Rahmen, um Erzeugung, Verbrauch, Speicherung und Flexibilitäten lokal zu bündeln. Ziel war dabei Kombination von Energieoptimierung und Krisenresilienz – insbesondere für den Blackoutfall. Im Regelbetrieb sollen PV- und KWK-Strom, Abwärme und Speicher über intelligente Steuerungen verteilt werden, um lokale Verbrauchsspitzen zu glätten und Netzbelastungen zu reduzieren. Im Krisenfall übernimmt die Energiegemeinschaft die Priorisierung und Versorgung kritischer Infrastrukturen wie Schule, Pflegeheim oder Verwaltung.



Das Projekt geht über klassische Modelle von Energiegemeinschaften hinaus, indem es zwei zusätzliche Funktionen integriert:

1. Blackoutvorsorge und -prävention – durch gezielte Kopplung von Erzeugung, Speicher und Netzsteuerung.

2. Aufbau einer offenen digitalen Infrastruktur, die Interoperabilität und Datensouveränität für lokale Energiemärkte sicherstellt.



Zentraler Bestandteil der Projektarchitektur ist der Aufbau einer offenen IoT-Datenplattform, die Energie-, Umwelt- und Betriebsdaten in Echtzeit sammelt, verarbeitet und für Optimierungsmodelle bereitstellt. Während klassische Energiesysteme auf aggregierte Messdaten (z. B. 15-Minuten-Smart-Meter-Werte) beschränkt sind, setzt RES² auf hochaufgelöste Echtzeitdaten, um physikalische Energieflüsse zu analysieren und zu steuern. Damit können Energieflüsse optimiert, Lastmanagement und Speicherstrategien automatisiert und gleichzeitig die Datenhoheit der Gemeinde und BürgerInnen gewahrt werden.



Eine besondere Herausforderung liegt in der Balance zwischen Datenzugänglichkeit und Datenschutz: Die Gemeinde und Projektpartner entwickeln Modelle, die sowohl den Betrieb effizient gestalten als auch den Anforderungen an Datensicherheit, Transparenz und Vertrauen der NutzerInnen entsprechen.



Die soziale Komponente ist zentraler Erfolgsfaktor der Energiegemeinschaft. Da technische Innovationen wie lokale Energiemärkte nur dann wirksam werden, wenn sie breite Akzeptanz finden, setzt das Projekt auf partizipative Entwicklungsprozesse. BürgerInnen, Betriebe und öffentliche Einrichtungen werden in Workshops, Feedback-Schleifen und Co-Design-Prozessen eingebunden. Das Ziel ist, Energy Literacy und Bewusstsein für Blackoutvorsorge zu stärken, gleichzeitig aber auch konkrete ökonomische Anreize durch die Teilnahme an der Gemeinschaft zu schaffen.



Das Projekt profitiert von der strategischen Ausrichtung der Gemeinde und des Landes Burgenland: Nachhaltigkeit, Ausbau erneuerbarer Energien und die Förderung von Energiegemeinschaften sind zentrale Elemente der Landesenergie- und Gemeindeentwicklungsprogramme. Neudörfl hat bereits seit 2009 entsprechende Leitziele formuliert, die in Projekten wie EKKO oder im örtlichen Entwicklungskonzept konkretisiert wurden.


	2: -Maßnahmen zur Aufgabe 1) Konzeptionierung der Energiegemeinschaft

Die Konzeptionierung ist grundsätzlich abgeschlossen, es wurde das Grundziel erarbeitet, preislich möglichst unabhängig von den Energiemärkten zu sein, was zu einen Preisansatz auf Basis der Energiegestehungskosten der eingesetzten Anlagen (in erster Linie PV) führt. Diese weitgehende Entkopplung von den Energiemärkten hat in der ersten Projektphase bei hohen Marktpreisen zu stabilen, niedrigen Energiebezugskosten in der EEG geführt, in der zweiten Projektphase zu weiterhin abgesicherten Investitionen in Erzeugungsanlagen bei niedrigen alternativen Einspeisetarifen. 



-Maßnahmen zur Aufgabe 2) Interne und externe Nutzung von Flexibilitätspotentialen

Durch die stetige Information über die Energiebilanz in der Energiegemeinschaft sollen Anreize für Demand Response gesetzt werden, um verhaltensbezogenes Flexibilitätspotential zu nutzen. In diversen Formaten (insbesondere EEG-Stammtischen) wurden über die Auswirkungen des Nutzer:innenverhaltens informiert. Ausgewählte Verbraucher sollten über entsprechende Schnittstellen zusätzlich aktiviert werden, so auch vorhandene bzw. zugebaute Stromspeicher. Proprietäre Schnittstellen bei diesen Geräten verbunden mit Komplexität der Ansteuerung konnten diese Maßnahme hier nur konzeptionell ermöglichen. Die Aktive Ansteuerung der Flexibilitäten wurde in der Energiemanagementsoftware verbunden mit den Echtzeitdaten in der EEG vorbereitet, die aktive Umsetzung erfolgt in Folgeaktivitäten/Folgeprojekten nach der Projektlaufzeit des Projekts RES² Community. 



-Maßnahmen zur Aufgabe 3) Partizipative Beteiligung der Stakeholder

Die Beteiligung erfolgte in der Konzeptphase durch die Einbindung in einer Informationsveranstaltung und 3 Partizipationsworkshops, in denen die Eckpfeiler des Konzepts der Energiegemeinschaft ausdefiniert wurden. Diese Inputs wurden von den Expert:innen des Konsortiums in ein Konzept übergeführt, das den Interessierten in einer weiteren Infoveranstaltung präsentiert und reflektiert wurde. Laufende Informationsvermittlung über die Gemeindezeitung und die gezielte Ansprache einzelner Gruppen erfolgte parallel dazu. Auf Basis dieses Konzepts erfolgte die Gründung der EEG und die Führung durch einen ehrenamtlichen Vorstand, der aus ortsansässigen Mitgliedern besteht. DIeser Vorstand hält regelmäßige Sitzungen ab und begleitete auch gemeinsam mit dem Projektteam die weitere Einbindung der Stakeholder:innen. In diesem Zusammenhang kann festgehalten werden, dass der Weiterbetrieb der EEG über die Projektlaufzeit hinaus gesichert ist und kontinuierlich von Forschungsaktivitäten in Folgeprojekten begleitet wird. 



-Maßnahmen zur Aufgabe 4) Definition der Rolle des Industriebetriebs

Die Rolle des Industriebetriebs fokussierte sich aktuell auf das zur Verfügung stellen von Flächen für PV-Anlagen für die EEG, ein statisches Gutachten liegt vor, ebenso eine Netzanschlussplanung. Konkret könnte eine Fläche für 250 kW zeitnah abgerufen werden. Der Trägerverein der EEG bzw. dessen Vorstand hat signalisiert, selbst nicht das Risiko einer Investition tätigen zu wollen. Ein entsprechendes Bürger:innenbeteiligungsmodell wurde berechnet jedoch nicht aktiviert.  Des weiteren erfolgte die Einbindung des Industriebetriebs über die Verbindung des Wärmenetzes, welches im Blackoutfall mithilfe von Notstromaggregaten weiter betrieben werden kann, solange das öffentliche Gasnetz weiterhin den notwendigen Betriebsdruck aufrecht erhalten kann. Ein entsprechender Blackouttest wurde im Sommer 2025 durchgeführt. 



Maßnahmen zur Aufgabe 5) Bewusstseinsbildung in der Bevölkerung

Hier wurden in weiteren Infoveranstaltungen immer wieder entsprechende Informationen vermittelt. In der Umsetzungsphase sorgen  Energiestammtische, eine Sprechstunde sowie digitale Kommunikationskanäle für weitere Bewusstseinsbildung. Die Ausrollung der Echzeitdatenstruktur wird dieser Punkt ebenfalls adressiert. 



-Maßnahmen zur Aufgabe 6) IoT Vernetzung

Hier wurde ein auf Echtzeitdaten basiertes Energiemanagement eingeführt, dass die Daten der EEG insgesamt und je Mitglied in einer Webbasierten Software visualisiert. 



-Maßnahmen zur Aufgabe 7) Gründung und Betrieb der Energiegemeinschaft

Die EEG ist gegründet und ein Vorstand wurde installiert, aktuell verfügt die EEG über rund 120 Mitglieder, der Betriebsstart erfolgte im Juli 2023. Die Abrechnung erfolgt jährlich. 
	3: Energiesektor Strom

Umsetzungsaktivitäten

Die Umsetzung - die Gründung, der Betrieb und die Optimierung der Energiegemeinschaft im Strombereich - konnten wie geplant vorgenommen werden. Phasen hoher Energiepreise zu Projektbeginn wechselten sich mit Preisen niedriger Einspeisetarife in der zweiten Projektphase ab. Dies führte zuerst zu einem Zulauf an Consumern in der EEG, danach aufgrund der niedrigen Einspeisetarife f zu einem Zulauf von Besitzer:innen von Erzeugungskapazitäten, welche nun neben den Verbrauchern ebenfalls den Nutzen hinsichtlich Preisstabilität von EEGs erkannt haben.  

Umsetzungshindernisse

Eine Herausforderungen waren dennoch im Gegensatz zur ersten Projektphase sehr niedrige Energiepreise, die das Interesse wieder vom Thema Energie weg zu anderen Themen lenkten. Dies führte zu abnehmendem Zulauf von Verbraucher:innen in die EEG. Eine Kommunikationsoffensive konnte hier weiteres Potential heben. Generell wurden zwei Kommunikationsstrategien verfolgt  einerseits wurden monetäre und nicht monetäre Vorteile bei der Teilnahme an der EEG für die Akteure in den Fokus gerückt. Andererseits fungierten die Gemeindeobjekte durch Variation des Teilnahmefaktors als saisonale Puffer für die Energiebilanz. 



Energiesektor Wärme

Umsetzungsaktivitäten

Im Wärmebereich ist eine dezentrale Einspeisung ins Wärmenetz und eine damit verbundene preisliche Vergütung dieser Energie über ein Energiegemeinschaftsmodell wenig zweckdienlich, da die Abwärme aus dem Industriebetrieb genügend Potential bietet, das Gemeindegebiet mit Wärme zu versorgen. Der Fokus lag forthin auf der Entwicklung eines Ansprachekonzepts für den mehrgeschossigen Wohnbau, mit dem Ziel diese Objekte sowohl ans Wärmenetz anschließen zu können als auch möglichst viele Wohnungsnutzer:innen für die Teilnahme an der EEG begeistern zu können. Durch den Wegfall der Raus aus Öl und Gas Förderung konnte diese Maßnahme nicht mehr umgesetzt werden. 

Umsetzungshindernisse

So gut die Situation, dass in der Gemeinde Abwärme aus dem Industriebetrieb zur Verfügung steht ist, so hinderlich war sie für die Entwicklung eines Energiegemeinschaftskonzepts für Wärme unter Berücksichtigung einer Einspeisevergütung für dezentrale Einspeisung von Wärme. Die weiteren Aktivitäten haben sich daher auf die gemeinsame Kommunikation (Wärmenetzanbindung und EEG) in verschiedenen Zielgruppen und die Blackoutvorsorge im Wärmebereich für die kritische Infrastruktur fokussiert. 



Blackoutvorsorge Umsetzungsaktivitäten - Einbindung kritischer Infrastruktur

Umsetzungsaktivitäten

Hier ist organisatorisch zu unterscheiden zwischen Objekten, die bereits Blackoutstrategien aufweisen, insbesondere der Wasserleitungsverband und die Feuerwehr sowie Objekten, die zur kritischen Infrastruktur gehören, aber hier noch kein Konzept aufweisen. Für diese wurden gezielte technische Konzepte entwickelt, bestehend aus PV-Anlagen, Stromspeicher und Notstromaggregaten, gepaart mit einer Einbindung in die Optimierungsstrategie der EEG. Zudem ist für die gesamte Gemeinde ein Blackoutkonzept in Ausarbeitung, die Erarbeitung der Lösungen erfolgte in Zusammenarbeit mit dem Projekt. 

Umsetzungshindernisse

Hinsichtlich der Blackoutvorsorge war einerseits das hauptsächliche Hindernis die Wirtschaftlichkeit von solchen Lösungen, andererseits die mangelnde Priorität des Themas bei den Stakeholder:innen und der Gemeinde. 



Organisatorische Prozesse in der Gründung von EEGs 

Die Gründung von EEGs bedeutet einen nicht unwesentlichen Aufwand, generell ist zu konstatieren, dass die Prozesse bei Behörden, Netzbetreibern und den energiewirtschaftlichen Datenaustauschplattformen teils noch komplex sind und Optimierungspotential aufweisen. Dennoch konnte dieser Prozess soweit abgeschlossen werden. 



Gesetzliche Rahmenbedingungen 

Aus aktuellem Anlass, das fehlen des ELWG bzw. der unklare Zustand, ob dieses kommen wird, waren ein aktuelles Hemmnis für die weitere Ausgestaltung der EEG.
	4: Im Projektteam an sich gab es bis auf einige personelle Wechsel keine Änderungen.  Im Umfeld des Themenbereichs Energiegemeinschaften ist dennoch zu nennen, dass für das Burgenland mehrere Initiative vorhanden sind, die in jedem der Burgenländischen Umspannwerke eine Energiegemeinschaft gegründet und das Thema so in die Breite gebracht hat. Außerdem wurden mit dem Fanclub Burgenland eine Landesweite Bürgerenergiegemeinschaft gegründet, die die Versorgung über dieses Modell auch mit Windstrom gewährleistet. Für das Projekt bedeutete dies, dass im Projektgebiet - allerdings mit anderen Systemgrenzen -  konkurrenzierende Angebote vorhanden sind, die Mitglieder für die Energiegemeinschaft einwerben.  



Hinsichtlich der Nutzung von Echtzeitdaten ist zu erwähnen, dass eine Zusammenarbeit mit dem FFG Leitprojekt Usefleds stattgefunden hat. Innerhalb dieses Projekts wird ein sogenanntes Flexibitätsgateway seitens des Verteilnetzbetreibers pilothaft getestet, um die Bewirtschaftung von Flexiblitäten auch netzdienlich abwickeln zu können. Auf Basis dieser Kooperation wurde das Folgeprojekt "TIDE" entwickelt, das diese Entwicklung u.a. für die EEG Neudörfl aufgreift und ins Feld bringen soll. 



Weiters wurde im Burgenland eine Verein als Tochter des Landes gegründet, der die Aufgabe der Energieberatung für Private und Gemeinden anbietet, zu zweiterem gehört auch die Unterstützung bei der Gründung von Energiegemeinschaften. Projektansatz hier war die Kooperation mit diesem Verein im Bereich der Bewusstseinsbildung und der Umsetzung von Effizienzmaßnahmen im Projektgebiet einerseits und umgekehrt die Dissemination von Erkenntnissen aus dem Projekt heraus in den Verein hinein. 


	5: Augenscheinlichste Veränderung zur ursprünglichen Projektplanung lt. Projektantrag ist die Verlängerung auf ein 4. Projektjahr. Im Zuge der Bearbeitung des Projekts sind wie oben dargestellt einige Verzögerungen aufgetreten. Um die geplanten Innovationen in die 

Umsetzung überführen zu können und den laufenden Betrieb wie geplant für ein volles Jahr monitoren und optimieren zu können, wurde eine Projektverlängerung durchgeführt. 



Beim Partner „Marktgemeinde Neudörfl“ war ursprünglich geplant, für die Datenaufnahme eine/n Praktikant:in einzustellen. Aufgrund anderer angewandter Methoden zur Datenaufnahme aufgrund neuer Online-Datenbanken (z.B. Energiemosaik, Anlagenregister der E-Control, Solarkataster, …) ist dies aber nicht mehr notwendig geworden. Andererseits ist im Projektverlauf klar geworden, dass die Umsetzung eines Blackoutkonzepts durch die Expertise im Konsortium nicht ausreichend abgedeckt werden konnte. Es wurde daher ein externer Experte eingebunden, begleitet durch eine Budgetumschichtung beim Partner „Marktgemeinde Neudörfl“ von den Personalkosten auf Drittkosten idH von 25.000 Euro.



Das Thema Energiegemeinschaften hat nicht nur was die Weiterentwicklung des Kenntnisstands, sondern auch den Umsetzungsaspekt betrifft besonders im Burgenland eine hohe Dynamik. Da hier durch Akteure außerhalb des Konsortiums ein flächendeckendes Angebot zur Teilnahme an Regionalen Energiegemeinschaften geschaffen wurde, wurde die grundlegende Strategie im Projekt angepasst. Anstatt sämtliche Apekte im Detail vorab zu planen und dann in Umsetzung zu bringen, wurde bereits sehr früh und parallel zum Planungsprozess mit der Umsetzung der Energiegemeinschaft begonnen, um das Teilnehmer:nnenpotential in der Gemeinde Neudörfl zu möglichst großen Teilen für das Projekt nutzen zu können. Dies führte dazu, dass man�che Ziele im Bereich der Umsetzung bereits vorab erreicht werden konnten, während sich andere Ziele vor allem im Bereich der finalen Planung aller Innovationen in die Implementierungs- und Umsetzungsphase verschoben und parallel zu diesen erreicht wurden. 



Außerdem wurde für die aktive Ansteuerung von Flexiblitäten ein Strategiewechsel durchgeführt. Hintergrund ist die Tatsache, dass die im Feld befindlichen Geräte (Wallboxen; Speicher, Wärmepumpen) in de Regel proprietäre Schnittstellen aufweisen, die entweder nur über die Herstellerclouds oder über speziell konfigurierte Schnittstellen ansteuerbar sind. Daher wurde für die Bewirtschaftung der Flexibilitäten eine Energiemanagementsoftware aufgesetzt, die die vorhandenen Daten der EEG - inkl. der Echtzeitdaten - sammelt und das Potential hat, diese Schnittstellen bedienen zu können. Dies wurde soweit implementiert und vorbereitet, eine aktive Ansteuerung der Flexibilitäten in der EEG erfolgt jedoch aufgrund dieser strategisch umfassenderen Vorgehensweise im Folgeaktivitäten der angewandten Forschung. 





	2: 
	1: Wirkungsziel: Hohe Akzeptanz von Aufbau, Organisation und Umsetzung der Energiegemeinschaft unter den TeilnehmerInnen zu Projektende: Zu Projektende wurde eine Umfrage dazu unter den Mitgliedern durchgeführt. 51 Mitglieder haben die Fragen beantwortet. Zielwert ZIS war ein Widerstandsscore von < 10%. 

Erreichtes Ergebnis war ein Gesamtmittelwert von 1,7 im Schulnotensystem von 1 bis 5. 

Dies bedeutet einen Wert zwischen "sehr gut" und "gut", jedoch etwas höheren Widerstandsscore (15%) als den Zielwert (10%). 

Etwaige Verbesserungspotentiale wurden in Qualitativen Rückmeldungen erhoben. 



Wirkungsziel: Erhöhung des Anteils erneuerbarer Energie im Energiemix (Wärme und Strom) von Neudörfl durch Verbesserung der Rahmenbedingungen vor Ort zu Projektende. 

Die Datenlage zur Bewertung dieses Ziels ist nur mit statistischen Hochrechnungen zu bewerkstelligen. 

Zielwerte: 

-5% mehr an erneuerbare Energie (Wärme und Strom)

-Minderung der CO2-Emissionen um 3%

-Eigenverbrauchserhöhung um 20%



Lt. Daten Energiemosaik wurden im Jahr 2021 in Neudörfl 166.400 MWh Energie benötigt. Davon waren 78.900 MWh erneuerbar, 87.500 MWh fossil. Eine Steigerung von 5% wären demnach 3.945 MWh. Die PV-Einspeisung lt. Anlagenregister der e-control betrug im Jahr 2020 6.731 MWh, im Jahr 2024 betrug die Einspeisung 13.389 MWh, eine Steigerung von 6.658 MWh nur im Bereich Strom. Im Wärmebereich ist die Datenlage unvollständig, es kann aber alleine im Stromsektor eine Steigerung verzeichnet werden, die über den Zielwert auf die Gesamtenergie bezogen hinaus geht. 

Energiemosaik gibt eine Emissionen von 38.160 t CO2-Äquivalente im Jahr 2021 für Neudörfl an. 3% Einsparung davon wären 844,8 t CO2-Äquivalente. Bei einer CO2-Belastung im Österreichischen Strommix von 182 g CO2/kWh (nur direkte Emissionen) beträgt die Einsparung durch die zusätzliche PV-Einspeisung 1.211 t CO2-Äquivalent bzw. 3,175 % alleine im Stromsektor. 

Im Jahr 2024 betrug der Eigenverbrauch der Überschusseinspeisung von PV-Strom in der EEG 39%, was der Erhöhung gleich kommt (es gibt in der EEG aktuell nur Überschusseinspeiseanlagen). 



Wirkungsziel: Versorgungssicherheit von kritischer Infrastruktur ist auch im Krisen- bzw. Black Out Fall gegeben zu Projektende:

Dieses Ziel konnte für das Wärmenetz (primärseitig) erreicht werden. 

Des weiteren wurden die Mittelschule sowie das Feuerwehrhaus lt. Blackoutkonzept als Krisenzentren definiert, jedoch nur mittels Notstromaggregaten dauerhaft Notstromversorgt werden. Beide Objekte benötigen im Worst Case Krisenfall mehr Energie, als ein Speicher mit PV-Erzeugung überbrücken könnte. 



Hinsichtlich der Strahlkraft kann festgehalten werden, dass durch das Projekt eine hohe Sichtbarkeit in der Community für die Projektbeteiligten entstanden ist. Dies lässt sich nur bedingt wie geplant an messbaren Wirkungen fest machen (Anzahl Kooperationsgespräche, Veröffentlichungen, Infoveranstaltungen, Anzahl neuer Energiegemeinschaften). Vielmehr hat das Thema der Energiegemeinschaften in einem Ausmaß in Österreich an Dynamik erfahren, dass Österreich und die Partner als internationales Best Practice Beispiel für die Umsetzung des Modells gesehen wird. Damit verbunden sind nationale und internationale Folgeprojekte auf den Weg gebracht worden, die die Strahlkraft im Projekt manifestieren. 
	2: Aus jetziger Sicht hat das Projekt die meisten Wirkungsziele mit Projektende erreicht. Die Umsetzung des Blackoutkonzepts und somit die Überbrückung mit Notstromversorgung weiterer Objekte hängt vor allem von der Verfügbarkeit und der Verteilung der Notstromaggregate im Krisenfall ab. 

Wie viele Energiegemeinschaften gegründet wurden, weil das Projekt RES² Community entsprechende Strahlkraft aufweist, kann aktuell nicht beurteilt werden. Die Gründungszahlen an allen Formen von EG in Österreich der letzten Jahre sind ein einem Ausmaß dynamisch, dass eine Zuordnung hier nicht möglich ist. 

Dennoch können ausgehend vom Projekt weitere Aspekte der Strahlkraft genannt werden: 
Das Projekt wurde in zwei Interreg-Projekten (Projekt HERCULES und Projekt NRGCOM) als Transfermodell für Cross Boarder Know How Transfer in die CEE-Region integriert. Aufgrund der Themenführerschaft Österreichs kann daher davon ausgegangen werden, dass das Projekt dabei unterstützt hat, die Entwicklung des Modells "Energiegemeinschaften" in den teilnehmenden Ländern zu unterstützen. 

Die entwickelte Energiegemeinschaft diente und dient auch weiterhin zudem als reale Entwicklungsumgebung für weitere Forschungsprojekte mit dem Fokus auf Echtzeitdaten, Flexibilitätenmanagement und sozialwissenschaftliche Aspekte. Insbesondere die Weiterentwicklung in Richtung eines netzdienlichen Flexiblitätsmanagements innerhalb einer EEG steht im Zentrum der an das Projekt anschließenden Forschungsinitiativen. 
	4: Zu Projektbeginn wurden die folgenden Outputziele definiert und zu Projektende entsprechend gemessen:



Outputziel 1: Partizipativ erstellte Konzepte zur Umsetzung der Energiegemeinschaft inkl. Zusatzfunktionen für die Zielgruppen: Teilnehmer:innen der Energiegemeinschaft und Objekte der kritischen Infrastruktur. Die Zielerreichung sollte anhand von 5 Kriterien gemessen werden: 

-Relevante Stakeholder sind involviert

-Angebote für alle Stakeholder sind vorhanden

-Wirtschaftlich darstellbares und

-energieträgerübergreifendes Konzept

-Versorgungssicherheit erhöht



Die Kriterien wurden konzeptionell alle erfüllt, die Wärme-EEG im Sinne eines energieträgerübergreifenden Konzepts aber nicht umgesetzt. Der Aspekt der energieträgerübergreifenden Herangehensweise beschränkt sich auf die gemeinsame Ansprache und die Einbindung der Wärmeversorgung in die Blackoutvorsorge. 

Hinsichtlich der Erhöhung der Versorgungssicherheit wurde das Ziel im Form eines in Ausarbeitung befindlichen Blackoutkonzepts erreicht. Die Verbindung zur EEG per se beschränkt sich auch hier auf die kommunikative Ebene. 



Outputziel 2: Detailplanung der EEG

Kriterien waren hier: 

-Mindestens 10 Objekte als Teilnehmer:innen der EEG

-entwickelte -IoT-Architektur und User-Interface

- 3 Verträge für Organisationsstatuten, Netzbetreiber, Verrechnung

-Angebote für 3 Teilgruppen (Prosumer, Verbraucher, kritische Infrastruktur)



DIe Kriterien wurden durchwegs zur Projektende erfüllt, die Sicherung der kritischen Infrastruktur im Blackoutfall kann aber nicht durch die EEG-Lösungen (PV+Speicher) alleine sicher gestellt werden: Das Blackoutkonzept sieht daher auch den Einsatz von Notstromaggregaten vor. 



Outputziel 3: Optimierung der Energieflüsse im im Echtbetrieb 

Dies ist aktuell nur nur über Demand-Response-Anreize adressiert, Grundlagen für automatische Steuerungen wurden aber durch die Ausrollung der Echtzeitdateninfrastruktur und deren Einbindung in die Energiemanagementsoftware geschaffen. Dazu konnte eine Systemarchitektur für die aktive und automatisierte Nutzung von Flexibilitäten in Energiegemeinschaften entwickelt werden. 



Outputziel 4: Um Erfahrungen und Erkenntnisse über Bedarf, Wünsche, Vorurteile und Bewusstseinsbildende Maßnahmen aus der Umsetzung der EEG einem Qualitätskriterium zuzuführen, das die laufende Beteiligiung der Stakeholder zeigt. 

In diesem Zusammenhang lässt sich feststellen, dass bei 120 Teilnehmer:innen bei der ersten Infoveranstaltung die EEG aktuell rund ebenfalls 120 Mitglieder hat, wobei hier eine hohe Schnittmenge von über 50% gegeben ist. Bei den laufenden Veranstaltungen waren stehts mehr als 20 Personen der relevanten Stakeholdergruppen anwesend. 



Wirkungsziele siehe Punkt: 1 Welche der geplanten Wirkungsziele wurden mit Abschluss des Projekts tatsächlich verfolgt bzw. erreicht?
	5: 
	1: Indikator: Anwendung und Weiterentwicklung der techno-ökonomischen Optimierungsmodelle

Zielwert: Implementierung der Modelle in übergeordnetes Energiemanagement der Community mit Start des letzten Projektjahres

Erzielte Wirkung: Das Energiemanagementsystem ist aufgesetzt, die Optimierungslogiken darin abgebildet. Noch vorhandenes Bottleneck ist die technische Anbindung der physischen Flexiblitäten, sprich der Geräte. Dies erfolgt in einem Folgeprojekt. 



Indikator: Anwendung innovativer Partizipationsmodelle und Rückkopplung

Zielwert: Ein Peer-Reviewed Beitrag zur praktischen Anwendung von Partizipationsmodellen für Energiegemeinschaften

Erzielte Wirkung: Die Publikationen erfolgten in einem integrierten, interdisziplinären Ansatz. Das hat zur Folge, dass die Anwendung der Partizipationsmodelle in mehreren projektrelevanten Publikationen integriert ist, jedoch keine einzelne zentrale Publikation für die Partizipationsmodelle erstellt wurde. 



Indikator: Anwendung neuer offener Kommunikationsstandards für Echtzeitdaten

Zielwert: Implementierung des Kommunikationsstandards in die Energiegemeinschaft mit Start des letzten Projektjahrs

Erzielte Wirkung: Die Mitglieder wurden mit Auslesegeräten für die Smart Meter ausgestattet, die Echtzeitdaten an eine zentrale Datenplattform liefern und dort für weitere Zwecke zur Verfügung stehen. 


	2: Indikator: Umsetzung einer Energiegemeinschaft mit Zusatzfunktionen im Gebiet von Neudörfl 

Zielwert: Inbetriebnahme der Energiegemeinschaft zum Start des letzten Projektjahres

Erzielte Wirkung: Die Inbetriebnahme erfolgte bereits im zweiten Projektjahr, die weiteren Innovationen wurden anhand der bestehenden EEG entwickelt und umgesetzt. 



Indikator: Begleitung der Energiegemeinschaft durch einen Partizipations- und Bewusstseinsbildungsprozes

Zielwert: Teilnahme von Stakeholdern aller für Energiegemeinschaften definierten Zielgruppe

Erzielte Wirkung: Die Teilnahme von allen Zielgruppen (Consumer, Prosumer, Betreiber kritischer Infrastruktur) war über den gesamten Projektzeitraum gegeben. 



Indikator: Organisatorische Verknüpfung von Energiegemeinschaft, Industriebetrieb und EVUs

Zielwert: Implementierung der Energiegemeinschaft mit Beteiligung des Industrieunternehmens in Kooperation mit den EVUs zum Start des letzten Projektjahres

Erzielte Wirkung: Dienstleistung im Sinne eines EVUs für EEGs wurden entwickelt und definiert, der Industriebetrieb ist v.a. über Flächenbereitstellung und Wärmeversorger mit Notversorgungsstrategie eingebunden. 


	3: Indikator: Sicherstellung der Versorgung kritischer Infrastruktur mit Energie

Zielwert: Implementierung entsprechender Sicherungsmaßnahmen für die Energieversorgung als Teil der Energiegemeinschaft zum Start des letzten Projektjahres

Erzielte Wirkung: Dieser Punkt ist aufgrund der notwendigen Lösungen (u.a. Notstromaggregate) nicht als inhärenter Teil der EEG möglich, jedoch auf Bewusstseinsbildungsebene integriert worden. 



Indikator: Anreizschaffung zum lokalen Ausbau erneuerbarer Energien mit Fokus auf PV

Zielwert: Entwicklung eines konkreten Mitmachangebots je Stakeholdergruppe mit einer Erzeugungsanlage zur Teilnahme an der Energiegemeinschaft

Erzielte Wirkung: Es wurden Teilnahmeangebote für alle zulässigen Stakeholder in Neudörfl entwickelt. Auch sind aus allen Stakeholdergruppen (KMUs, Öffentliche Einrichtungen, Private) Mitglieder in der EEG Neudörfl vertreten. 



Indikator: Erhöhung des lokalen Verbrauchs vorhandener Energieressourcen -> 

Zielwert: Erhöhung des Eigenverbrauchs der erzeugten Energie in der Energiegemeinschaft im Vergleich zum Status vor der Umsetzung um 20%

Erzielte Wirkung: Von der von den Mitgliedern eingespeiste Überschussenergie können 39% in der EEG Neudörfl verwertet werden. 

	6: -Maßnahmen zur Aufgabe 1) Konzeptionierung der Energiegemeinschaft

Die Konzeptionierung einer Energiegemeinschaft im Sinne des Projekt lässt Handlungsspielraum zu, wesentliches Learing im Projekt ist aber der Umstand, dass die Konzeptionierung auf Basis eines Least Viable Systems also eines minimal funktionsfähigen Systems einen Mehrwert bringt gegenüber der vollständigen Planung vor der Umsetzung. Viele Detailfragen ergeben sich erst mit der Implementierung, dieser Ansatz wird daher in vielen Folgeprojekten im Bereich F&E durch die Partner übernommen. 



-Maßnahmen zur Aufgabe 2) Interne und externe Nutzung von Flexibilitätspotentialen

Das Thema der Energieflexibilitäten ist einerseits komplexer als ursprünglich antizipiert, andererseits kommt aktuell Schwung in die Thematik, vor allem durch zunehmende regulatorische Klarheit, Adressierung neuer bisher am Thema nicht interessierter Stakeholder am Thema (u.a. Verteilnetzbetreiber) und zunehmender Notwendigkeit der Abstimmung der Flexibilitätsmärkte mit dem Netzbetrieb. Im Projekt konnten daher nur die Grundlagen für die weiterführende Bearbeitung des Themas geschaffen werden, andererseits kann nun von deutlich höherem Umsetzungspotential für die Zukunft ausgegangen werden. 



-Maßnahmen zur Aufgabe 3) Partizipative Beteiligung der Stakeholder

Die Beteiligung lokaler Stakeholder bietet großes Innovations- und Engagementpotential. So konnte der Vorstand vollständig durch ehrenamtliche lokale Akteure besetzt werden. Darüber hinaus konnte in ehrenamtliches Mitglied für den First Level Vor Ort Support für die Ausrollung der Smart Meter Dongles wertvolle Dienste leisten. 



-Maßnahmen zur Aufgabe 4) Definition der Rolle des Industriebetriebs

Industriebetriebe sind durch Ihre wirtschaftliche Denkweise vor allem durch monetäre Anreize zu adressieren, jedoch spielt auch die Standortakzeptanz im Kontext des Projekts eine große Rolle für die Verantwortlichen. Besonderes Augenmerk benötigt bei Industriebetrieben die Situation des Netzanschlusses, um hier eine Beteiligung von Erzeugungsanlagen auf Flächen eines Industriebetriebs lukrieren zu können. 



Maßnahmen zur Aufgabe 5) Bewusstseinsbildung in der Bevölkerung

Die thematisch breite Bewusstseinsbildung der Stakeholder stellt einen großen Mehrwert für das Verständnis der Vorgänge dar. Diese Erkenntnis wird durch die Projektpartner auch in Folgeprojekten durch die gezielte Adressierung von Energy Literacy Maßnahmen weiter verfolgt. 



-Maßnahmen zur Aufgabe 6) IoT Vernetzung

Standardisierung von Datenflüssen und Schnittstellen steht in hohem Maß der Intention der Hersteller, proprietäre Systeme zu schaffen gegenüber. Entsprechende Regulatorische Eingriffe und Schlüsselakteure (v.a. Netzbetreiber) könnten hier zu einer offeneren IoT Umgebung beitragen. 



-Maßnahmen zur Aufgabe 7) Gründung und Betrieb der Energiegemeinschaft

Siehe Maßnahme 1 - Lernen am Least Viable System. 


	7: Aus heutiger Sicht ist die Entwicklung von Innovationen im Kontext des Projekt anhand eines Least Viable Products von Beginn an in der Planung zu berücksichtigen. 



Für umsetzungsnahe Forschungsprojekte ist stets die Abhängigkeit von Investitionsbudgets bzw. Use-Cases ein kritischer Punkt. Durch die Teilnnahme vieler lokaler Stakeholder mit ihren Erzeugungsanlagen ist hier zwar ein entsprechender Grundstock an Anlagen vorhanden, bestimmte Maßnahmen wie das Nutzen von Flexibilitäten konnten allerdings mangels im Konsortium direkt zugängliche Anlage bzw. vorherige Kompomentenauswahl nicht demonstriert werden. Eine Abhilfe wäre, parallel zu Forschungsprojekten entsprechende Infrastrukturprojekte zu entwickeln, die Schwierigkeit liegt freilich in der zeitlichen Abstimmung beider Handlungsstränge. 



Hinsichtlich der Projektziele - sowohl jene im ZIS als auch im Projektantrag ist darauf besonders Wert zu legen, welche direkt durch Maßnahmen im Sinne des Projekts beeinflussbar sind, welche auch im Entscheidungs- bzw. Wirkungspouvoir des Konsortiums liegen. 




	8: Das Projektmonitoring stellt ein wesentliches Instrument zur Definition konkreter und messbarer Ziele im Projekt dar, die als stetiges Zielbild für das Projektkonsortium dienen können. Ideal verwendet werden kann das Instrument, wenn die Ziele des Monitorings bzw. des ZIS sich mit den Zielen lt. FFG-Projektantrag möglichst matchen, da ansonsten ein breiterer Lösungsraum für Ziele bzw. sich widersprechende Zielsetzungen entstehen können. Es wäre daher für künftige Projektmonitoring-Prozesse wünschenswert, wenn die FFG-Projektziele den Ausgangspunkt des ZIS darstellen und umgekehrt durch die in der Monitoringbetreuung vereinbarten Anpassungen wiederum in die FFG-Projektzielsetzungen rückgespielt werden. 



Im gegenständlichen Projekt wurde seitens des Konsortiums schon bei der Projektantragsstellung ein Entwurf für die Ziele im ZIS entwickelt und mit den Projektzielen im FFG-Projektantrag in Einklang gebracht. Durch die im Zuge der Monitoringberatung wurden diese ZIele im ZIS jedoch abgewandelt, die FFG-Ziele wurden entsprechend dem Projektantrag belassen. Für künftige Projekt wird angestrebt, in Absprache mit der FFG die Ziele auch im FFG-Projektteil mit jenen im ZIS zu harmonisieren. 







	3: 
	3: Die Maßnahmen des Projekts RES² Community wirkten gezielt auf die Etablierung einer resilienten, partizipativen Energiegemeinschaft (EEG) sowie auf die Optimierung lokaler Energieflüsse. Die Konzeptionierung der EEG legte das Fundament, indem ein Preisansatz auf Basis der Energiegestehungskosten definiert wurde. Dies führte zu stabilen, niedrigen Energiebezugskosten während hoher Marktpreise und sicherte Investitionen in Erzeugungsanlagen bei niedrigen alternativen Einspeisetarifen, wodurch das Wirkungsziel der Preisstabilität und wirtschaftlichen Sicherheit der Mitglieder erreicht wurde.



Die Nutzung von Flexibilitätspotenzialen durch Information der Mitglieder über die Energiebilanz, Aktivierung ausgewählter Verbraucher und Stromspeicher wurde konzeptionell umgesetzt. Anreize für verhaltensbasierte Lastverschiebung und Demand Response wurden vorbereitet, die aktive Steuerung der Flexibilitäten konnte jedoch aufgrund proprietärer Schnittstellen und technischer Komplexität noch nicht realisiert werden. Dieser Ansatz wird im Folgeprojekt "TIDE" strategisch und umfassender umgesetzt - auch in Zusammenarbeit mit dem Verteilnetzbetreiber zur Sicherstellung eines netzdienlichen Betriebs der EEG. 



Die partizipative Einbindung der Stakeholder über Informationsveranstaltungen, Workshops und kontinuierliche Kommunikation führte direkt zur Gründung der EEG mit rund 120 Mitgliedern und einem ehrenamtlichen Vorstand, was die Akzeptanz, Partizipation und den langfristigen Gemeinschaftsaufbau sicherstellte. Die Rolle des Industriebetriebs konzentrierte sich auf die Bereitstellung von PV-Flächen und die Einbindung des Wärmenetzes in Blackout-Szenarien. Dadurch konnte die Versorgung kritischer Infrastruktur im Krisenfall gesichert werden, während das vorbereitete Bürger:innenbeteiligungsmodell für die Nutzung der PV-Potentialflächen des Betriebs nicht aktiviert wurde.



Bewusstseinsbildung und IoT-Vernetzung ergänzten die Wirkungskette: Echtzeitdatenvisualisierung, digitale Kommunikationskanäle und Stammtische stärkten das Verständnis der Mitglieder, förderten die aktive Nutzung der EEG und schufen Transparenz für Optimierungsmaßnahmen. Insgesamt zeigen die Ergebnisse, dass die Kombination aus Konzeption, Partizipation, digitaler Datenbasis und Industrieeinbindung die wesentlichen Wirkungsziele erreichte, insbesondere Preisstabilität, Gemeinschaftsaufbau, Versorgungssicherheit und Transparenz. Limitierungen bestanden bei der aktiven Flexibilitätssteuerung und der Umsetzung des Bürger:innenbeteiligungsmodells, hauptsächlich aufgrund technischer Schnittstellen und Risikobereitschaft der Beteiligten.
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